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j Telegraphiſche Nachrichten. 

Mailand, 26. Novbr. Die heutige „Perſeveranza“ meldet aus Turin 
vom 25. d. M. Die Piemonteſen beſetzten definitiv Terracina. In der 
Stadt ſelbſt liegen zwei Bataillone Infanterie, eine Eskadron Kavallerie, 
eine halbe Batterie und zwiſchen dem Hafen und der Stadt etwa 10,000 
Mann Piemonteſen. 5 

Demſelben Blatte wird aus Neapel vom 22. d. M. gemeldet: General 
Bosco habe den Kardinal Antonelli beſucht, welcher verſicherte, daß die Pie⸗ 
monteſen noch vor Ablauf von 20 Tagen in Rom einziehen werden. 

Turin, 26. Novbr. Die „Opinione“ meldet, daß das Projekt Farini's, 
den Staat in Regionen zu theilen, wurde im Miniſterrath beſprochen und 
angenommen, und wird nächſtens dem Staatsrath unterbreitet werden. 

Daſſelbe Blatt ſagt, daß die Erſetzung des ſardiniſchen Königtitels durch 
den Titel „König von Italien“ nicht durch diplomatiſche Bedenken verzögert 
wird, ſondern aus Achtung vor dem Parlament, welchem das Miniſterium 
das Recht, ihn zu proklamiren, vorbehalten will. 

Marſeille, 26. Novbr. Wir erhalten Briefe und Blätter aus Neapel 
vom 24. Danach hätten die entlaſſenen oder unzufriedenen Garibaldianer 
ihre Manifeſtationen fortgeſetzt und z. B. durch ihre Vivats die Aufführung 
der Königshymne im Theatro Nuovo verhindert. 

In den Abruzzen verſtärken ſich die königlichen Banden und neue bilden 
fih, In Poscina hat die mit Aexten und Heugabeln bewaffnete Menge 
die Nationalgarde erſetzt. Die Städte Magliano, Celano und Tagliacozzo 
wurden geplündert und die Regierung hat der Bitte um Hilfe die Entſchul⸗ 
digung entgegengeſtellt, daß es an Truppen fehle. 

Vor Gaeta ſtehen jetzt 30,000 Piemonteſen mit 80 Geſchützen. 

Aus Alexandrien vom 19. meldet man, daß Leſſeps nach Suez abge⸗ 
gangen iſt, um neue Maſſen von Arbeitern anzuſtellen. 

Nachrichten aus Java beſagen, daß die Holländer über die Inſurgenten 
triumphirt hätten. £ . 

Wien, 27. Novbr. Die „Wiener Zeitung“ meldet in ihrem amtlichen 
Theile, daß der Statthalter von Mähren, Graf Forgach, zum Statthalter 
von Böhmen, und der weißenburger Obergeſpan, Graf Johann Cziraky, 
zum Judex euriac Ungarns ernannt worden ſei. 

Paris, 26. Nov. Nach den neueſten Nachrichten aus Neapel find da⸗ 
ſelbſt abermals Garibaldianiſche Kundgebungen erfolgt. In Apulien und 
den Abruzzen hauſen bewaffnete aufſtändiſche Banden, welche die Städte 
Magliano, Celano und Tagliacozzo ausgeplündert haben. — 30,000 Mann 
Piemonteſen berennen Gaeta. 

König Franz II. hat ein Rundſchreiben an die nach Rom abgereiſten 
fremden Geſandten erlaſſen, worin er erklärt, daß er dieſelben nach wie 
vor als bei ſeiner Perſon beglaubigt erachte. — Victor Emanuel unterhält 
Einverſtändniſſe mit Gaeta. 

Paris, 27. Novbr., Morgens. Der heutige „Moniteur“ meldet die 
Ernennung des Grafen Perſigny zum Miniſter des Innern, des Herrn 

orcade Laroquette zum Finanzminiſter und der Herren Billault und 
agne zu Miniſtern ohne Portefeuille. 
reußem. 

Berlin, 27. Nov. Se. kgl. H. der Prinz⸗Regent haben, im Na⸗ 
men Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: dem Hauptmann 
Melchior vom Brandenburgiſchen Füſilier⸗Regiment (Nr. 35) und 
Adjutanten bei dem Gouvernement der Bundesfeſtung Luxemburg, die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Ma⸗ 


jeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des großherzoglich luxemburgſchen 


Ordens der Eichenkrone zu ertheilen. 

Berlin, 27. Nov. Man hat als die Veranlaſſung oder als das 
Ergebniß der letzten Fürſtenzuſammenkunft in Stuttgart die Verab⸗ 
redung beſtimmter Maßregeln für beſtimmte Eventualitäten genannt; 
man iſt darin im Irrthum. In Stuttgart — wie vorher in Mün⸗ 
chen — find nicht einzelne Maßregeln, ſondern allgemeine Grundſätze 
erörtert, und allerdings hat ſich dabei von vornherein eine Uebereinſtim⸗ 
mung conſtatiren laſſen, welche bei anderen früheren Zuſammenkünften 
jener Art ſelbſt nach längeren Erwägungen nicht oder doch nicht in 
em Umfange zu erreichen war. Die aus dieſen Grundſätzen abzulei: 


tenden Folgerungen werden, je nachdem die Ereigniſſe es erfordern, nicht 
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auf ſich warten laſſen. 

Wir vernehmen, daß Graf Perponcher, der dieſſeitige Geſandte 
5 Neapel, Rom bereits verlaſſen hat und am Freitag hier erwar- 
et wird. 

Einer verbreiteten Angabe zufolge, die wir für begründet zu hal⸗ 
ten berechtigt ſind, haben Se. kgl. H. der Prinz⸗Regent Veranlaſſung 
genommen, einen Specialbericht über die in dem Stieber'ſchen Prozeß 
zur Sprache gekommenen gerichtlich-polizeilichen Conflictsfälle anzuord⸗ 
nen, und iſt der Geheime Kabinetsrath Illaire mit den betreffenden 
Erhebungen beauftragt. Wir ſind jedoch außer Stande anzugeben, 
ob dieſe von höchſter Stelle angeordnete Berichterſtattung mit der von 
dem Polizeipräſidenten Frhrn. v. Zedlitz beantragten kommiſſariſchen 
Unterſuchung identiſch iſt. n (B.- u. H. -g.) 

— Der Handelsminiſter hat den Handelskammern mit Rückſicht auf 
die Verhandlungen des preußiſchen Handelstages folgendes Reſript vom 
19. November nachrichtlich mitgetheilt: f 

Der in dem Berichte der Handelskammer vom 19. Mai d. J. ausgedrückte 
Vunſch, daß auf einer preußiſchen Univerſttät ein Lehrſtuhl für das Han: 
elsrecht errichtet werden möge, iſt von mir zur Kenntniß des Herrn Mir 
niſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten gebracht 
worden. Der gedachte Herr Miniſter hat mich darauf benachrichtigt, daß 
er die wachſende Wichtigkeit eines gründlichen Studiums des Handelsrechts 
Nicht verkenne, und zwar nach Kräften dafür ſorge, daß dieſer Zweig der 

echtswiſſenſchaft auf allen Landesuniverſitäten durch tüchtige Lehrer ver⸗ 
treten werde. Das Handelsrecht gehört ſchon jetzt in den Kreis der Discik 
plinen, welche auf allen Univerſitäten regelmäßig von öffentlichen Lehrern 
dan werden, und wird nicht nur in Verbindung mit dem deutſchen 

rivatrechte vorgetragen, ſondern namentlich in Berlin, Breslau, Greifs⸗ 
bis vor einiger Zeit auch in Bonn, in abgeſon⸗ 
Der Cultusminiſter hält ſich verſichert, daß 
edürfniſſe eine zweckmäßige Erweiterung dieſer Vorträge 
eitens der Univerſitätslehrer von ſelbſt ins Auge gefaßt und durch die 

acht der Verhältniſſe vielleicht ein günſtigerer Erfolg herbeigeführt werden 
werde, als durch Anordnungen von oben her, welche, wenn ſie die Errichtung 
eines beſondern Lehrſtuhls fur das Handelsrecht, wenigſtens auf einer der 
preußiſchen Univerſitäten, alſo eine ausdrückliche Ablöſung dieſer Disciplin 
don dem geſammten Pribatrechte zum Zwecke haben ſollten, zur Zeit weder 
für hinreichend begründet, noch auch mit Rückſicht auf die finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten für ausführbar zu erachten ſein würden. 7 ya 0 

Berlin, 27. November. [Vom Hofe.] Se. königliche Hoheit 
der Prinz⸗ Regent nahmen heute die Meldung Sr. Excellenz des 
kommandirenden Generals des 1. Armeekorps, Generals der Infan- 
terie von Werder, der General⸗Lieutenants von Williſen und von Ru: 
dolphi, des Oberſten Erich, Chef des Generalſtabes 7. Armeekorps, des 
Oberſtlieutenants von Krohne und mehrerer anderer Offiziere entgegen. 
Demnächſt hatte der Generalmajor, Freiherr v. Manteuffel Vortrag 
bei Sr. k. Hoheit. — Se. k. H. der Prinz Albrecht fuhr geſtern 
Mittag nach Potsdam, ftattete Ihrer Majeſtät der Königin im Schloſſe 
Sansſouci einen Beſuch ab und kehrte darauf wieder hierher zurück. — 
Se. Hoheit der Prinz Heinrich von Heſſen traf geſtern von Potsdam 
bier ein, machte den hohen Herrſchaften ſeine Abſchiedsbeſuche und 
reiſte Abends auf der anhalter Bahn nach Darmſtadt ab, wo morgen 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Kalaen Gefangen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. November 1860. 


in der großherzoglichen Familie fein 22. Geburtsfeſt be,angen werden 
fol. In nächſter Woche wird Höchſtderſelbe wieder nach Potsdam zu⸗ 
rückkehren. 

— Se. Durchlaucht der Erbprinz von Schwarzburg-Son— 
dershauſen, welcher vor einigen Tagen von Sondershauſen hier 
eintraf, iſt heute Morgen nach Erfurt abgereiſt. 

— Unter dem Vorſitz Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern 
traten die Miniſter heute Vormittags 11 Uhr im königlichen Schloſſe 
zu einet Berathung zuſammen. 

Stralſund, 26. Novbr. Heute fand hier die Wahl eines Ab- 
geordneten für die Kreiſe Franzburg und Rügen ſtatt an Stelle des in 
das Herrenhaus berufenen Herrn v. Uſedom. Es wurden im Ganzen 
288 Stimmen abgegeben, von welchen 149 auf den miniſteriellen 
Kandidaten Ober⸗Regierungsrath v. Kathen und 139 auf den Land⸗ 
rath v. Hagemeiſter fielen. Herr v. Kathen iſt ſomit zum Abgeord⸗ 
neten gewählt. 

Anelam, 27. Nov. 
146 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. 
98 Stimmen. 

Elberfeld, 25. Nobbr. [Wahl.] Bekanntlich iſt mittelſt 
allerhöchſter Kabinetsordre vom 29. September d. J. den Städten 
Elberfeld und Barmen, welche bisher nur gemeinſchaftlich zur Präſen⸗ 
tation eines Vertreters im Herrenhauſe berechtigt waren, dieſes Recht 
in der Weiſe erweitert worden, daß jede der beiden Städte für ſich 
einen Vertreter zu präſentiren hat. In Folge deſſen haben die Stadt⸗ 
verordneten von Elberfeld als Vertreter ihrer Stadt im Herrenhauſe 
den Rentner Peter von Carnap präſentirt. 


Deut ſchland. 

Stuttgart, 26. Nov. [Herzog Paul Wilhelm f.] Nach 
einer hier eingetroffenen telegraphiſchen Nachricht iſt der Herzog Paul 
Wilhelm von Würtemberg, der bekannte Reiſende und Naturforſcher, 
geſtern auf dem Schloſſe Mergentheim plötzlich an einem Schlaganfall 
im 64ſten Jahre ſeines thatenreichen Lebens geſtorben. 


Italie n. 

Gaeta, 17. Nov. „Die franzdfifhe Escadre unter Viee⸗ 
Admiral v. Tinan liegt immer noch am nämlichen Orte vor Anker, 
d. h. auf offener Rhede vor der Stadt, in einer Entfernung von un⸗ 
gefähr 5 bis 6 Meilen vom Molo di Gaeta, und beinabe dem Ma⸗ 
rine⸗Quartier gegenüber, welches der Schauplatz der letzten Affaire 
war. Die piemonteſiſche Diviſion hat ſich Gaeta nicht weiter genä⸗ 
hert, ſie ſcheint ihren Entſchluß gefaßt zu haben und auf einen See⸗ 
angriff zu verzichten. Sie ſtand nicht mehr unter dem Befehle des 
Admirals Perſano, welcher nach Neapel zurückgekehrt iſt. Das fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader war vollſtändig, mit Ausnahme des Schiffes 
„Tage“, welches vor Meſſina ſtationirt, und von zwei Aviſos, „la 
Mouette“ und „le Prony“, begleitet iſt, die ſich fortwährend in Auftrag 
bald hier, bald dort befinden; gewöhnlich iſt einer derſelben in Neapel.“ 

(Moniteur de la Flotte.) 

: Fran kre i en. 

Paris, 25. Novbr. [Der Miniſterwechſel.] Man kann es 
als doppelt ſchmerzlich für den verabſchiedeten Staatsminiſter Fould 
betrachten, daß er „Staat und Haus“ am Vorabende des „Ausbaues“ 
beider verlaſſen mußte. Sein alter Rival, der Graf von Perſigny, der 
bei den neuen Reformen Pathe geſtanden hat, ſcheint den Rücktritt 
Fould's zur Bedingung ſeiner Mitarbeiterſchaft an dem neuen Werke 
gemacht zu haben. Dieſe Reibungen ſind ſchon ſehr alt, und es kann 
Herrn v. Perſigny nicht wenig ſchmeicheln, einen Gegner wie dieſen aus: 
geſtochen zu haben. Wenn ich die letzte Falte meiner Ueberzeugung 
öffnen ſoll, fo würde ich ſagen, daß dieſer Sturz des Miniſters Fould 
nicht von langer Dauer fein wird, und meine Gründe find Feine perſön⸗ 
lichen, ſondern ſachliche: die neuen Maßregeln, fo wichtig fie find, haben 
doch einen rein experimentalen Theil. Es bezieht ſich dieſe Bemerkung 
zunächſt auf die das Staats- und Hausminiſterium betreffenden Einrichtun⸗ 
gen. Allerdings kann das Marſchallamt auch die Befugniſſe des bis⸗ 
herigen Hausminiſteriums an ſich ziehen, allein man mag über Herrn 
Fould denken wie man will, weder Marſchall Vaillant, noch Graf 
Walewski können ihn in Bezug auf praktiſchen Blick und finanzielle 
Thätigkeit erſetzen. Doch das ſind Nebendinge, und es iſt im Grunde 
gleichgiltig, ob in Jahresfriſt wieder ein Bankier nöthig fein wird, das 
in Stockung gerathene Rechnungsweſen eines freigebigen und pracht⸗ 
vollen Hofes in Ordnung zu bringen. Die Franzoſen werden wie in 
der alten goldenen Zeit wieder als Redner auftreten, Adreſſen votiren 
und ihre Reden ſogar unverändert in den Zeitungen leſen. Der Kai- 
fer, ſagt man, ift der halben Beredtſamkeit der jetzigen Abgeordneten 
müde, und würde ſich herzlich freuen, Männer wie Berryer, Thiers, 
Guizot in der Kammer zu ſehen. Deßhalb ſollen auch bei zukünftigen 
Wahlen keine Regierungskandidaten mehr aufgeſtellt, ſondern alles der freien 
Wahl der Nation überlaſſen werden. Ob nun aber der neue Kreis der 
freien Bewegung dieſer Männer genügen wird, ift eine andere Frage; vor⸗ 
läufig hat man kein Recht, anzunehmen, daß ſie Reden halten wollen, um 
ihren Ruf als Redner nicht zu verlieren. Die parlamentariſchen Perſön⸗ 
lichkeiten Frankreichs hatten früher nämlich die Anſprüche, durch ihre 
Reden die Beſchlüſſe der Kammer und ſo die Zuſammenſetzung des 
Miniſteriums ſelbſt zu beſtimmen. So weit reicht nun aber der Ausbau 
der franzöſiſchen Verfaſſung noch nicht. Kammerbeſchlüſſe haben immer 
noch keinen Einfluß auf die Zuſammenſetzung des Miniſteriums, das 
nach wie vor dem Kaiſer allein verantwortlich bleibt. Ob nun die 
lebensfriſchere Mittheilung des geſprochenen Wortes in den Zeitungen 
nicht nach und nach mächtig auf die Maſſen wirken wird, muß die 
Zukunft lehren. Wenn man fi) der berühmten Broſchüre: „La Re- 
vision de la Constitution“, die man zur Zeit in Deutſchland ſo 
eifrig überſetzt hat, und der Argumente erinnert, die der Prinz Louis 
Napoleon damals gegen das parlamentariſche Syſtem Englands bei⸗ 
brachte, fo muß man nichtsdeſtoweniger von dieſem Ideenfortſchritt ſehr 
überraſcht fein. Der Kaiſer hofft offenbar, und dies iſt das Wichtigere 
an der Sache, für ſeine auswärtige Politik in dieſer inneren Reform 
neue Kraft zu finden. Der liberale Ausbau iſt ferner keinesweges ab⸗ 
geſchloſſen. In der Verwaltung der Preſſe ſollen die Verwarnungen 
aufhören, und man hofft ſogar, daß, wenn die neuen Reformen ſich 
bewähren, auch das Sicherheitsgeſetz abgeſchafft werden wird. (Pr. 3.) 

Großbritannien. 

London, 24. Noobr. [Das Gerücht von der Landung 
Napoleons.] Das am Mittwoch ausgeſprengte und mit großem 
Geſchick verbreitete Gerücht von der Ankunft Kaiſer Napoleons in 


Herr v. Corswandt⸗Krummin iſt heute mit 
Schulze⸗Delitzſch erhielt 


London war keine bloße Erſindung des Müſſigganges, beruhte auch 
nicht auf dem Dienſteifer eines untergeordneten Eiſenbahn⸗Beamten, 
der einen mit Schnurr- und Kinnbart ausgeſtatteten Paſſagier für den 
Kaiſer anſah und die Nachricht flugs nach London telegraphirte, ſon⸗ 
dern hatte ihren Urſprung jenſeits des Kanals und kam aus einer 
Quelle, die über der Polizei ſteht. Was damit bezweckt werden ſollte, 
iſt nicht ganz klar. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß der Kaiſer Luſt hat, 
herüber zu kommen, um mit der Königin, dem Prinz⸗Gemahl, Lord 
Palmerſton und Lord John Ruſſell ein paar vertrauliche Unterredungen 
zu haben, und daß er früher das Terrain ſondiren, früher erfahren 
wollte, wie Hof und Kabinet, Land und Leute eine Ueberraſchung die⸗ 
ſer Art aufnehmen würden. Was man in Windſor darüber ſprach, 
weiß ich nicht zu ſagen. Im Publikum ſprach man allerlei und fand 
den Gedanken auf jeden Fall very strange. Palmerſton aber, bei 
dem eben Kabinetd:Diner war, ſagte, als beim Nachtiſche die Rede auf 
den großen Incognito kam, welcher ſeiner Incognita nachgereiſt ſein 
ſollte, ſehr heiter: „Never mind, Gentlemen! Er ſei willkommen, 
ſo oft er allein landet!“ worauf allgemeiner Applaus folgte und der 
Witz noch in ſelbiger Nacht nach allen Clubs colportirt wurde. 
Wahrſcheinlich auch nach Paris, und ſomit weiß der Kaiſer, wie das 
Kabinet feinen Beſuch aufnehmen würde, aus erſter Hand. 


DO smanifches Reich. a 


Donaufürſtenthümer. [Unions⸗Politik.] Der „Cour⸗ 
tier du Dimanche“, welcher in moldo-wallachiſchen Angelegenheiten gut 
unterrichtet zu ſein in der Lage iſt, theilt die wichtige Nachricht mit, 
Fürſt Alexander J. habe beſchloſſen, die beiden Fürſtenthümer, welche 
laut pariſer Vertrag und pariſer Convention ein getrenntes politiſches 
Daſein friſten, vollſtändig zu einigen. Schon in den nächſten Wo⸗ 
chen ſollen die Deputirten der beiden Provinzen einberufen und die 
zwei Verſammlungen aufgefordert werden, die Vereinigung beider Staa⸗ 
ten zu einem Ganzen zu beſchließen. Der „Courrier du Dimanche“, 
welcher natürlich mit dieſem Plane des Fürſten Cuſa vollkommen ein⸗ 
verſtanden iſt, verhehlt ſich nicht, welche Schwierigkeiten es haben 
werde, hierzu die Zuſtimmung Europas und namentlich der Türkei 
zu erlangen. Aber das Blatt hofft, daß man nach allem, was in 
Europa ſeit Jahr und Tag vor ſich gegangen iſt, die Einigung 
der Fürſtenthümer als vollbrachte Thatſache hinnehmen und anerken⸗ 
nen werde. 

Montenegro. [Die Vermählung des Fürſten Nikolaj 1. 
iſt ein ſo eigenthümliches Feſt, daß ich es nicht unterlaſſen kann, Ihnen eine 
kurze Schilderung deſſelben mitzutheilen. Bekanntlich war der Sohn Mirko's 
Nikiza vor 8 Jahren, bevor er in die Schulen nach Trieſt abging, mit der 
Thereſe Petrovna Vukotic, der Tochter eines montenegriniſchen Sena⸗ 
tor und Wojwoden, verlobt. Der ſchmucke Jüngling Nikiza iſt nun, nach⸗ 
dem er auch das College du Grand Louis in Paris beſucht hatte, Nicolaus I, 
regierender Fürſt von Montenegro, die ihm damals verlobte Thereſe iſt nun 


14 Jahre alt und trägt den Namen Milena Fürſtin von Montenegro. Tags 
e 


vor der Hochzeit verſammelten ſich die Hochzeitsgaſte in Cetinje, es kam ein 
förmliche Karavane aus Cevo, dem Geburtsorte der Fürſtin, woher ſämmt⸗ 
liche Offiziere der Garde und der Miliz angekommen ſind. Jedenfalls kamen 
alle ſtill und ruhig ohne das Abfeuern der Gewehre wegen der tiefen Landes⸗ 
Trauer. Am Donnerstag den 8. November verſammelten ſich die Hochzeits⸗ 
Säfte im fürſtlichen Palais, und die Spati begannen ihre Office. Der 
Desni djever (rechte Brautführer) war der Vicepräſident des Senates Kreo 
Petrovic, und der Ljevi djever (der linke Brautführer) am Nico Kvekvic, 
Bruder der Fürſtin Darinka. Dieſe begaben ſich mit dem Barjaktor (Fahnen⸗ 
träger) Senator Marko Dragow um die junge Braut Milena, welche wäh⸗ 
rend dem von montenegriniſchen Mädchen angekleidet wurde, in das Palais 
des Senatspräſidenten Hrn. Mirko, in Begleitung Prvjenac, des Hrn. Bykov, 
kaiſerl. ruſſ. Genie⸗Offizier, begleitet von einer Menge verſammelter x 
zeitsgäſte. Der Bräutigam Fürſt Nicolaus begab ſich hierauf an der 
feiner Tante, Fürſtin Darinka, begleitet von der glänzenden Suite, dem Kum 
(Vathen) Senatoren und Wojwoden von Ljabutin Petr Filipov, dem kaiſerl. 
ruſſ. Conſul aus Raguſa, Hrn. Petkovic (nicht Petrovic), dem Staatsſekre⸗ 
tariat, dem fürſtlichen Adjutanten und den fürſtlichen Kabadajen nach der 
Vlaska erkva, wie die zweite Kirche von Cetinje genannt wird. Das Pers 
janiken⸗Corps, die Garde und Miliz machten fast von dem fürſtlichen Palais 
über den ganzen Cetinjerplatz bis zur Kirche Spalier, und ein Perjaniken⸗ 
Detaſchement, kommandirt von Kapitän Solo Savovic, ſtellte ſich auf dem 
Friedhofe vor der Kirche auf, um dem Gedränge vorzubeugen. Bald erſchien 
der zweite Hochzeitszug, nämlich die Braut an der Hand des Hrn. Kvekvic, 
begleitet von dem Großwojwoden Mirko, dem Chef der Garde, Petr Ste⸗ 
fanov (Väter der Brautleute), Vojvoda Ivo Bukov, dem Stari Svat, den 
beiden Djever's, von montenegriniſchen Damen und den in Cetinje anweſen⸗ 
den Senatoren, Kapitänen, Serdaren und dem zahlreichen Offiziercorps. 
Die Kirche war nur von Hochzeitsgäſten angefüllt, alles übrige mußte außer 
der Kirche bleiben. 

Als die Braut in die Kirche trat, verbeugte ſie ſich tief vor dem Bräu⸗ 
tigam und wurde ihm an die linke Seite zugeführt. Zeugen waren die 
Fürſtin⸗Wittwe Darinka und der Senator und Wojwode Peter Filipov Vu⸗ 
jovic. Die heilige Ceremonie verrichtete der Archimandrit Hilarion, dem 
zahlreiche Geiſtliche im reichen Meßgewande aſſiſtirten. Die orthodoxe grie⸗ 
chiſch⸗nicht⸗unirte Vermählungsceremonie iſt eine erhabene und mächtig ein⸗ 
wirkende, weil ſie in der verſtändlichen altſlaviſchen Kirchenſprache abgehal⸗ 
ten wird. Nachdem die Ceremonie, die von 11 Uhr bis 1 Uhr Nachmittags 
dauerte, beendigt wurde, haben alle Anweſenden, an der Spitze der Vater 
des Fürſten, der neuen Fürſtin und der Fürſtin⸗Wittwe die Hand geküßt 
und der erſteren, ſowie auch dem neuerwählten Fürſten die Gratulation dar⸗ 
5 Dann ging der feierliche Zug von der Kirche ins fürſtliche Pa⸗ 
ais, wohin die neue Fürſtin von den zwei Djever geführt wurde. Nach 
der altſerbiſchen Nationalſitte nahm die Fürſtin⸗Braut vor dem fürſtlichen 
Palais einen kleinen Knaben auf den Arm und trug denſelben in ihre zu⸗ 
künftige Reſidenz. Im Palais wurden die Hochzeitsgäſte von der Fürſtin 
Darinka mit Konfitüren aller Art bewirthet und jeder trank ein volles Glas 
Rakia auf das Wohl der hohen Neuvermählten. Um 2 Uhr war die fürſt⸗ 
liche Tafel, bei welcher gegen 30 Perſonen eingeladen wurden. Bei der Ta⸗ 
fel brachte der Kum Pek⸗Filipov einen Toaſt auf das Wohl der Neuvermähl⸗ 
ten, denſelben wiederholte dann der ruſſiſche Konſul Petkovie und der Ser 
kretär Vaclik brachte einen Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Alexander II, von Rußland, dem erhabenen Protektor von Montenegro, 
worauf ihm der Senatspräſident Mirko, Wojwode von Grahowatz, erwiderte: 
„Auf ſein (Alexander II.) Wohl und ſeine Geſundheit, daß er die Slaven 
befreien und vereinigen möge, wie der Kaiſer Napoleon die Italiener.“ Se⸗ 
nator Ivo Rakov brachte einen Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät Kaiſer 
Napoleon III., dem Befreier unterdrückter Nationalitäten. y 

Der Toaſt des jungen Fürſten Nikolaus galt der Fürſtin Darinka und 
der Prinzeſſin Olga. Alle dieſe Toaſte wurden mit großer Theilnahme er⸗ 
widert und brachten unter die Gälte heitere Stimmung. Es waren jedoch 
alle ſieben ſtürmiſchen ſerbiſch⸗nationalen Toaſte (zdravice) mit dem Brannt⸗ 
wein, mit dem Wein auf das Wohl der Hochzeitsgäſt, unterblieben, weil 
man wegen der Landestrauer alles Be vermieden haben wollte. Im 
Allgemeinen war es eine traurige Fürſtenhochzeit, da ſelbſt des Bräutigams 
und der Hochzeitsgäſte Säbel und Dekorationen mit Trauerflor verhüllt wa⸗ 
ren, da das ganze verſammelte bewaffnete Volk die geladenen Gewehre wieder 
nach Haufe tragen mußte, obne fie abgefeuert zu haben. Auf dem fürſtli⸗ 
chen Palais wehte die große 15 mit dem Landeswappen, dem zweiköpſi⸗ 
gen gekrönten Adler und Löwen, 
dem rothen Kreuze in der Mitte. In allen Gaſthäuſern wurde das zuſam⸗ 
mengeſtrömte Volk reichlich bewirthet, Soldaten, rg denen Fäſſer 
von Wein geſchenkt wurden. Als der Fürſt nach der fel auf der Teraſſe 
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o auch eine kleine weiße Kriegsfahne mit 
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des fürſtlichen Palais erſchien, rief ihm das zahlreiche Volk zu: Zivjo nas 
srbsky knjaz a car Nikolaj I.] und daſſelbe wiederholte ſich immer, als der 
Fürſt ſpäter unter dem Volke erſchien. Namentlich wurde der Fürſt von den 
Bewohnern aus der Herzegowina, deren ſich eine große Zahl hier vorfand, 
ſtürmiſch empfangen und immer „nas car“ genannt. Den andern Tag war 
große Tafel bei dem Präſidenten des Senats, Wojwoden von Grahovatz, 
Hrn. Mirko, dann am dritten Tage beim Vizepräſidenten Kreo, womit die 
Hochzeitsfeierlichkeiten ein Ende nahmen. Montenegro zog zu der Hochzeit 


ein Feierkleid an, denn es war vor dem Feſte der erſte Schnee gefallen. (Wdr.) 


Breslau, 28. Nov. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gartenſtr. 34 
ein Deckbett, zwei Kopfkiſſen mit weiß und roth geſtreiften Inletten, ein lei⸗ 
nenes Betttuch und ein ſchwarzer Damenhut mit ſchwarzem Bande garnirt; 
Matthiasſtraße 20 drei Atlashüte, einer. derſelben grau und mit Blumen⸗ 


ausputz, der andere braun und der dritte dunkelblau, ein altes großes 


ſchwarzes Atlastuch, eine 4 Ellen große Leinwanddecke, eine blaue Unterbett⸗ 
züche und ein Pappkäſtchen mit Atlasſtreifen; Stockgaſſe 21 ein Vorlege⸗ 
ſchloß; bei Eröffnung des Circus in der Schwerdtſtraße einem jungen 
Manne aus der Weſtentaſche eine ſilberne Taſchen⸗Uhr mit Goldrand, 
broncener Schlangenkette, an welcher ſich zwei Figuren, Fiſch und Krebs vor⸗ 
ſtellend, befanden; einem Fuhrmanne, während derſelbe ſeinen Wagen kurze 
Zeit unbeaufſichtigt auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße hatte ſtehen laſſen, ein 
blauer Tuchmantel mit langem Kragen und weißem Flanell gefuttert. 
Gefunden wurden: Ein Schlüſſel; eine Radwer; ein Schlüſſel (Entree⸗ 
Drücker); ein kleines Käſtchen, in welchem ſich ein Brodtmeſſer, zwei Stück⸗ 
chen Gummi, ein Lineal, zwei Federhalter, zwei Schieferftifte und ein Stück⸗ 
chen Bleiſtift befanden. (Pol.⸗Bl.) 


$ Breslan, 24. Novbr. [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzun 
betrat die Anklagebank zuerſt der Kellner she Sof. Ei Feitf 1 
hier, 22 Jahre alt, katholiſch. — Aus der gegen ihn wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Betrugs erhobenen Anklage iſt folgendes zu entnehmen: 

1) Nachdem Fritſch die auf der Oderſtraße hierſelbſt wohnende Wittwe 
Schölzel vor Weihnachten v. J. kennen gelernt, hatte er dieſelbe im Mo⸗ 


nat Januar d. J. um ein Darlehn gebeten. Die Sch., die kein baares Geld 


beſaß, übergab ihm jedoch ein über 1600 Thlr. lautendes Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment, auf welches Fr. ſich 100 Thlr. leihen, und daſſelbe als Unterpfand 
bei der k. Bank deponiren wollte. Einige Tage ſpäter kam Fr. wieder zu 
der Sch., legte ihr ein Stück Papier vor, und bat ſie, ihren Namen darauf 
zu ſchreiben, indem er ibr vorſpiegelte, daß dies eine Beſcheinigung dafür 
jei, daß er das Hypoth.⸗Inſtrumenk nicht geſtohlen habe. Die Sch., die gar 


nicht leſen und ihren Namen nur ſchlecht ſchreiben kann, unterſchrieb dann 


wegen Wechſelfälſchung, die auch 


digte Dienſtmagd Anna Roſ. Lehnert aus Woiſchwitz. 


ihren Namen. Später ſtellte ſich heraus, daß ſie ein Wechſelformular unter⸗ 
zeichnet hatte, wodurch ein Wechſel über 220 Thlr. entſtanden, den. Fr. ge⸗ 
ſtändlich auch an den Agenten Wanſchock für 195 Thlr. verkauft hatte. 
2) Noch ehe dieſer Wechſel fällig war, traf der Kunſtreiter⸗Director 
Belling hier ein, logirte im Hotel zum rothen Hauſe, und wurde mit Fr., 
der dort als Kellner diente, bekannt. Belling, der in Geldverlegenheit ſich 
befand, bat den Fritſch, ihm ſolches zu verſchaffen. Letzterer 7 705 ſich dann 
abermals zu der Schölzel, verlangte und erhielt auch ein zweites Hypoth. 
Inſtrument über 1000 Thlr., da er angab, daß er das erſte Inſtrument da⸗ 
mit auslöſen wolle, und das zweite zum Wollmarkt zurückſtellen werde. 


Dieſesmal erklärte er, daß er, um das früher verpfändete Document zurück 


zu erhalten, einer Beſcheinigung bedürfe, und erſuchte die Sch. wiederum 
um ihre Namensunterſchriſt. Zu dieſem Behufe zog er ein ferneres Wechſel⸗ 
Formular aus der Taſche und ließ die Sch. ihren Namen unter dem Worte 
8 ſchreiben. Dieſes Wechſelformular iſt nun in Höhe von 
900, Thlr, ausgefüllt und mit der Unterſchrift und dem Blanco⸗Giro des 
Belling, ſo wie mit dem ferneren Blanco⸗Giro des Wanſchock verſehen, durch 
den Commiſſionair Goldſchmidt gegen die Wwe. Sch. eingeklagt worden. 
3) 20. Fritſch hat das Vermögen der Wwe. Schölzel auch dadurch beſchä⸗ 
digt, daß er in derſelben Zeit, als er die Wechſel⸗Accepte von ihr ſich er⸗ 
ſchlich, unter falſchen Vorſpiegelungen einzelne Geldbeträge in Höhe von 
30, 200 und 50 Thlr. erlangte, die ebenfalls nicht zurückgezahlt worden find. 
Der Spruch der Geſchworenen lautete bezüglich aller Punkte auf „Schuldig.“ 
Der Gerichtshof erkannte auf 5 Jahre Zuchthaus nebſt 1000 Thlr. Geldbuße 
event. 1 Jahr Verlängerung der Freiheitsſtrafe. 
Hiernächſt erſchien auf der Anklagebank die des Kindesmordes beſchul⸗ 
d : Die Verhandlung 
dieſer Sache erfolgte bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Verurtheilt wurde 
die Angeklagte auf Grund ihres ausführlich abgelegten Geſtändniſſes zu 


5 Jahren Zuchthaus. 5 
§ Breslau, 26. Nov. [Schwurgericht.] Der zunächſt auf der An⸗ 


klagebank ſtehende Tiſchlermſtr. Wilh. Preuß von hier, 47 Jahr, evange⸗ 


liſch, iſt angeklagt des wiſſentlichen Meineids und der vorſätzlichen Brand: 
ſtiftung. Im Jahre 1859 wurde auf Grund eines ens Wechſels, aus⸗ 
geſtellt von Julius Schubert und acceptirt von W. Preuß, über 600 Thlr. 
lautend, gegen den c. Preuß die Summe von 30 Thlr. eingeklagt. — Preuß 


hat nun in Abrede geſtellt und beſchworen, die auf dem Wechſel ſtehenden 


Worte: „angenommen W. Preuß“, weder ſelbſt geſchrieben zu haben, noch 
mit ſeinem Wiſſen und Willen von einem Anderen habe ſchreiben laſſen. — 
Erwieſen iſt jedoch, daß Preuß mit Schubert in mehrfachem Geſchäftsver⸗ 
kehr geſtanden hat, und daß ſie ſich Hege che Gefälligkeits⸗Accepte gege⸗ 
ben haben. Auch haben die gerichtlichen Schreibſachverſtändigen ihr Gut⸗ 
achten auf Grund des vorgenommenen Vergleichs der von Preuß in ver⸗ 
ſchiedenen Akten und zu verſchiedenen Zeiten geleiſteten Unterſchriften und 
des Acceptes, dahin abgegeben, daß die auf dem Wechſel befindlichen Worte 
„angenommen W. Preuß“, von ihm ſelbſt geſchrieben zu ſein ſcheinen. 

Die Brandſtiftung anlangend, ſo iſt aus der Anklage ſolgendes zu ent⸗ 
nehmen: In der Nacht vom 24. zum 25. März d. J. brach in dem zum 
Grundſtück Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35 gehörenden Hofe befindlichen Abtritt 
Feuer aus. Die Flammen hatten bereits den Abtritt ſelbſt und die darüber 
befindliche hölzerne Altane, welche das Hinterhaus mit dem Vorderhauſe 
verbindet, ergriffen, als das Feuer gelöſcht wurde. — In dem Hinterhauſe 
befindet ſich par terre die Werkſtatt des Preuß, welche durch die erwähnte 
Altane in ihrem Licht beeinträchtigt wird, worüber auch Preuß ſchon mehr⸗ 
ſach Klage geführt und zugleich die Abſicht ausgeſprochen hatte, dieſe Altane 
weiß anſtreichen zu laſſen. — Am Nachmittage des 24. März d. J. in der 

eit von etwa 5—6 Uhr, alſo wenige Stunden vor dem Brande, ließ Preuß 
Fobelfpäne aus der Remiſe in den Hof unter eine dort in das Hinterhaus 
von außen führende Treppe tragen, wo ſie mit anderen Gegenſtänden ver⸗ 
ſtellt wurden. 0 1 f 

Die in dem Hinterhauſe wohnende Wittwe M. und deren Tochter hörten 
an jenem Abend gegen 11% Uhr in dem Hofe ein Geräuſch, wie wenn 
Jemand auf den Fußſpitzen oder ſehr leiſe geht. Um 12% Uhr wurde das 
Feuer von der unverehel. M. bemerkt und von ihr und den herbeigekom⸗ 
menen Perſonen, worunter auch Pr. war, gelöſcht. Im Innern des Ab⸗ 
tritts fand man einen Theil halbverbrannter Hobelſpähne nebſt einem Stück 
Sack, in welchem ſich die Hobelſpähne befunden hatten. 

Verdacht der vorfätzlichen Brandſtiftung fiel darum ſchon auf Preuß, als 
erweislich nur er in der erwähnten Nacht in dem Hofe geweſen und auch 
allein von allen Mitbewohnern mit ſeinem Eigenthum gegen Feuersgefahr 
verſichert iſt. Die Anklage behauptet, daß Preuß am Nachmittag des 24ſten 
März d. J. ſchon Vorbereitungen zur Brandſtiftung getroffen bat, was 
namentlich durch die Spähne, die Pr. unter die Treppe habe ſchaffen laſſen 
und welche auch zur Brandanlegung benutzt worden ſind, nachgewieſen ſei. 
Ueberdies ſei auch die Gelegenheit zur Brandſtiftung ſonſt günſtig geweſen, 
da ein Theil der werthvollſten Waaren 1 0 Zeit vor dem Brande in eine 
feuerfeſte Remiſe des benachbarten Grundſtücks gebracht waren, ohne hiervon 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Anzeige gemacht zu haben. 

Die nächſten Vorgänge vor dem Ausbruche des Feuers anlangend, jo 
fallen dem Preuß noch mehrere verdächtige Thatſachen und Widerſprüche zur 
Laſt. Pr. hat nämlich dem königl. Polizei⸗Commiſſarius wie auch anderen 
Perſonen gegenüber geſagt: er ſei um 11 Uhr Abends auf dem Abtritt ge: 
weſen. Dieſe Behauptung widerruft Pr. in feiner 1 und be⸗ 
bauptet, ſchon um 10 Uhr daſelbſt geweſen und um 104; Uhr ſchlafen ge 
gangen zu ſen. Seine erſte Ausſage iſt jedoch den übrigen Ermittelungen 

end. 
eat die Mine M. und deren Tochter haben nämlich das durch das Zu⸗ 
ſchlagen der Abtrittsthür verurſachte Geräuſch, das Preuß herbeigeführt zu 
haben ſelbſt zugeſteht, um 11 Uhr gehört. Darauf iſt Pr. geſtändlich noch 
einige Zeit im Hausflur geweſen, angeblich weil er den nachläſſigen Miether, 
der die Hausthür wiederum offen gelaſſen haben ſollte, habe erwarten wollen, 
oder, wie er ein anderesmal ſagt, weil er einen Einbruch fürchtete, wahr⸗ 
ſcheinlich aber wohl deshalb, um zu lauſchen, ob er unbemerkt ſei. a 

Der Behauptung des Pr., daß er um 10 Uhr die Hausthür unverſchloſſen 
gefunden, ſteht entgegen, daß Zeuge Retzky die Hausthür bereits um 9% Uhr 
und die Schweſter des Pr. um 10 Uhr verſchloſſen . hat. . 

In der heutigen mündlichen Verhandlung ergab ſich aus dem Zeugniß 
des Holzhändler Schubert, daß er Neng das Gefälligkeits⸗Accept ohne 
Wiſſen und Willen des Acceptanten Preuß geſchrieben hat. — Demzufolge 
beantragte Hr. Staatsanwalt Ring die Verhaftung des ꝛc. Schubert 

ſefort ausgeführt wurde. Hiernach wurde 


. 
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auch ſeitens des Hrn. Staatsanwalts für Preuß das Nichtſchuldig in Be⸗ 
treff der Wechſelfälſchung beantragt, und hinſichtlich der Brandſtiftung den 
Herren Geſchworenen die Entſcheidung anheimgegeben, da nach dem Ergeb⸗ 
niß der mündlichen Verhandlung ein Schuldig nicht in Antrag geſtellt wer⸗ 
den könnte. — Wie vorauszuſehen, lautete das Verdict auf „Nichtſchuldig,“ 
wonächſt die Freiſprechung des Angeklagten Preuß erfolgte. 


n der juriſtiſchen Section hielt Herr App.⸗Ger.⸗Rath Klingberg 
am 21. Novbr. einen Vortrag über das Schmerzensgeld. Zrnächſt be⸗ 
merkte er, daß ſolches dem römiſchen Recht fremd ſei, insbeſondere in keiner 
Analogie zu der Aquiliſchen Klage oder der actio aestimatoria wegen Inju⸗ 
rien — ſtatt Körperverletzungen — ſtehe; daß der Anſpruch auf altgerma⸗ 
niſche Satzungen über Gliederbeſchädigungen ſich ſtützend, in der Gericht: 
Praxis einiger deutſchen Landestheile noch Geltung finde, namentlich auch 
nach der öſterreichiſchen Legislation und zwar ohne Unterſchied der Stände. 

Bei uns habe das Schmerzensgeld im A. L. R. Thl. I. Tit. 6 8 112 
bis 114 nicht ohne lebhaften Widerſpruch, bekanntlich in der Art Anerken⸗ 
nung erhalten, daß Perſonen aus dem Bauern⸗ oder gemeinen Bürgerſtande 
eine Zahlung von der Hälfte bis zum doppelten Betrage der erforderlichen 
Kurkoſten fordern dürften. Das Schmerzensgeld entſpreche den modernen 
Rechtsanſchauungen nicht, und beruhe nur auf ſchwankenden Grundlagen, 
ſchon die Geſetzreviſoren hätten ſich für die Abſchaffung erklärt. 

Als Vorfrage wurde erörtert: ob jene Geſetzſtelle des A. L. R. durch 
Art. 4 der Verfaſſungs⸗Urkunde für abgeſchafft zu erachten ſei? Dies ver⸗ 
neinte der Vortragende, indem ein ſpecielles Aufhebungsgeſetz nicht ergangen 
ſei, das Strafgeſetzbuch dieſen Gegenſtand eines Civilanſpruchs nicht be⸗ 
rühre und die Privatrechte nach dem thatſächlich beſtehenden Unterſchied der 
Stände nicht beeinträchtigt wären. Für dieſe Anſicht ſpreche auch der Ple⸗ 
narbeſchluß des Ober⸗Tribunals vom 15. Dez. 1856 wegen der Competenz 
und der Beweisführung vor dem Civilrichter, im Gegenſatz der Entſcheidung 
des Strafrichters. € 

Hierauf wurden wegen der Requifite zur Forderung des Schmerzensgeldes 
die Fragen erörtert: welche Art von körperlichen Verletzungen und welche 
Art der Kurkoſten dazu vorhanden ſein müßten; auch in wiefern die in 
Folge der Verletzung entſtandene Krankheit, bei Beſtimmung des Schmer⸗ 
zensgeldes, zu berücksichtigen. . 

Wegen verſchiedener hierbei obwaltender Controverſen ſprach der Vor⸗ 
tragende ſeine Anſichten aus; er entſchied ſich für die Mitberechnung der 
Koſten der Krankenpflege, ohne im Princip die Reiſekoſten des Arztes mit 
anrechnen zu wollen. Er nahm an, daß im Fall einer unentgeltlichen Kur 
— in Hoſpitälern — auch Schmerzensgeld gefordert werden könne. Das 
Recht der Erben zur Forderung hielt er aufrecht, gegen die Ausgleichung in 
Gruchot's Archiv Bd. 4 S. 175. 8 4 

Schließlich erörterte der Vortragende die Verjährungsfriſt mit Erwähnung 
der einſt von Rawe aufgeſtellten, von Savigny widerlegten Verjährungs⸗ 
Theorie und mit Ausführung, wie nach 8 54—.55 Th. I. Tit. 6 des A. L. R. 
die Extinctiv⸗Verjährung abjolut zerſtörend wirke. Hundrich. 


—* Im priv. Handlungsdiener⸗Inſtitut hielt Herr Prof. Dr. 
Haaſe am 14. und 21. d. M. zwei Vorträge über die Mythologie der 
Griechen. Nach einleitenden Bemerkungen über die Wichtigkeit und das 
allgemeine Intereſſe des Gegenſtandes ſo wie über deſſen räthſelhafte Natur 
wurden die hauptſächlichſten Erklärungsweiſen angeführt und als ungenü⸗ 
gend bezeichnet und auf den Gewinn hingewieſen, der von der noch ſehr 
jungen Wiſſenſchaft der vergleichenden Mythologie zu erwarten ſei. Hierauf: 
Urſprung der Mythen, erklärt aus dem geiſtig unfreien Standpunkt des Kin⸗ 
desalters der Menſchheit; die e mit der Phantaſie gebildet und 
als Ausdrücke für die verſchiedenen Stimmungen des religiöfen Abhängig: 
keitsgefühls, zuerſt überwiegend phyſiſch, dann in fortgeſchrittener Zeit immer 
mehr ethiſch charakteriſirt, aber immer weltlich und in unbegrenzter Zahl 
als Urheber aller in der Natur und im Menſchenleben wahrgenommenen 
Kräfte und Wirkungen, die der Menſch weder phyſiſch noch geiſtig zu be⸗ 
herrſchen weiß. Daher Betrachtung der Mythologie als Inbegriff aller 
Erkenntniß der vorgeſchichtlichen Zeit, von religibſem Glauben durchdrungen, 
aber auch das Gebiet der ſpäteren Wiſſenſchaft und die Geſchichte umfaſſend. 
Weſentliche Eigenthümlichkeiten des daraus hervorgehenden religiöſen Lebens. 
Beſchränktheit des Götter⸗Ideals, zum Vortheil der Kunſt; göttliche All⸗ 
gegenwart, erſetzt durch eine unendliche Vielheit göttlicher Weſen. Verkehr 
der Menſchen mit den Göttern; fortdauernde, fließende Offenbarung derſelbe 
im Einklang mit dem Geiſt der Zeit ohne ſirirte Dogmen. Durchdringung 
und Heiligung des ganzen Staats, ſeiner Inſtitutionen und alles Lebens 
und Handelns durch die Religion; das Prieſteramt durch Erbſchaft oder Wahl 
für jeden Unbeſcholtenen zugänglich. Völlige Abweſenheit des Gegen⸗ 
ſatzes zwiſchen Staat und Kirche; gleichmäßige Fortbildung des bürger⸗ 
lichen und religiöſen Lebens. Fortſchritte innerhalb der Zeit des 
noch feſtſtehenden Götterglaubens, ſichtbar in der homeriſchen Poeſie, 
in Ilias, Odyſſee, Hymnen und in Heſiodus. Bedürfniß des geord⸗ 
neten Zuſammenfaſſens der die einzelnen Götter betreffenden Mythen 
und der Mythologie überhaupt; daher Wahrnehmung von Widerſprüchen, die 
zur Prüfung treiben. Zunehmende Geiſtigkeit des Lebens, ſtrenge ſittliche 
Zucht ariſtokratiſcher Regierungen führt zu praktiſch⸗ſittlicher Lebensweisheit 
und Prüfung der Mythen von ſittlicher Seite, worüber viele von ihnen, die 
einen ganz andern, namentlich phyſiſchen Sinn hatten, unverſtändlich werden 
oder als unheilig und unſittlich erſcheinen. Endlich Erwachen freier Wiſſen⸗ 
ſchaft und begriffsmäßigen Erkennens, Untergang des Verſtändniſſes für die 
von begriffsloſem Gefühl ausgegangenen Schöpfungen der Phantaſie: Auf⸗ 
löſung des größten Theils der Mythen in Wiſſenſchaft, indem das perſon⸗ 
liche Wirken der innerweltlichen Götter in Geſetzen aufgeht, durch deren 
Erkenntniß und Benutzung der Menſch zum Herrn der Natur wird. Vergeb⸗ 
liche Verſuche, den Mythen durch myſtiſche Richtungen ihre Heiligkeit wiederzuge⸗ 
ben oder fie in Allegorien mit untergeſchobenem begriffsmäßigen Verſtänd⸗ 
niß zu verwandeln, ſie mit frommer Sophiſterei und Fälſchung zur Einklei⸗ 
dung moderner Philoſophie zu machen, die dem Chriſtenthum entgegengeſtellt 
wurde. Der völlige Untergang der Mythologie, längit vorbereitet durch die 
Idee des Fatums, der über Alles erhabenen Weltordnung, der alle inner⸗ 
weltlichen Götter unterthan find. Gleichſam außerhalb der Mythologie ſte⸗ 
benbleibend, von der Phantaſie nicht mit beſchränkter Perſönlichkeit ausge: 
ſtattet, führte die gr des Fatums, das ein alter Philoſoph ſchon als den 
das Weſen des Alles durchdringenden Logos erklärt hatte, der höheren 
Wahrheit des Chriſtenthums entgegen, als ſeine Zeit gekommen war. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 27. Novbr., Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete bei einigen 
Angeboten zu 70, 45, fiel auf 70, 20, ſtieg dann auf 70, 0 und ſckloß in 
träger Haltung zur Notiz. Gerüchtsweiſe hieß es an der Börſe, es ſei aus 
Turin die Nachricht eingelaufen, daß König Franz Gaeta verlaſſen habe. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß ⸗Courſe: 
3proz. Rente 70, 25. 44 proz. Rente 96, 25. Zproz. Spanier 48%, Iproz. 
Spanier 40%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 513, 
. 768. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗ 
Aktien k 

London, 27. Nov., Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%. Iprz. 
Spanier 40%. Mexikaner 21%. Sardinier 86%. proz. Auſſen 105. 
19% M Ruſſen 94. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 6% Sch. Wien 14 Fl. 
15 Kr. 

Wien, 27. November, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. 5proz. Me⸗ 
talliques 66, 70. 4 proz. ne 58, 50, Bankaktien 753. Nordbahn 
196, 50. 1854er Looſe 92, —, National⸗Anlehen 77, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 283, —. . Creditaftien 174, 20. London 139, 25. Hambur 
105, —. Paris 55, 40. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn 185, —. 
Lomb. Eiſenbahn 185, —. Neue Looſe 108, —. 1860er Looſe 89, 50. 

Frankfurt a. M., 27. Novbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Neuere 
ungünſtige wiener Notirungen bewirkten einen en 33 öſter⸗ 
reichiſcher Fonds und Aktien. Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen Berbach 
133½. Wiener Wechſel 83%, Darmit. Bankaktien 192%. „Darmſt. Zettel⸗ 
bank 235. Sproz, Metall, 45%, 4 proz. Metall. 39%. 185 ler Looſe 63%, 
Oeſterr. National⸗Anleihe 53%, Oeſterr.⸗Franz. Staats -Eiſen⸗Aktien 232. 
Oeſterr. Bank⸗Antbeile 636. Oeſterr. Eredit⸗Aktien 142, ‚Reueite öſterr. 
Anleihe —. Defterr: Clijabet-Bahın 129. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 26%. Mainz: 

174. 


Ludwigsh. Litt. A. 1 N 
burg, 27, Nov. 2 Uhr 30 Min. Börfe ſehr flau. 
ıheCour| aan, Aug 2 Oeſterr. Credit⸗Altien 6044. 


Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 55. e 
F. an bat 98. Norddeutſche Bank. 20%. Wien 107, 75. 

Hamburg, 27. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen loco geſchäftslos, 
ab auswärts billiger zu kaufen. Roggen loco ftille, ab Oſtſee blieb pr. 
Frühjahr 80 angeboten, ohne alle Beachtung. Oel pr. November 26% —26, 
pr. Frühjahr 27—26%. Kaffee bleibt in günftiger Stimmung. 

Liverpool, 7. Nopbr. [Baumwolle.] 8000 Ballen Umſatz 
Preiſe ſehr feſt. 

Berlin, 27. Nov. 


fluſſe der beginnenden Ultimo⸗Liquidation. 
mit den öſterreichiſchen Papieren zu beſchäftigen 


ie Börſe ſtand heute vollſtändig unter dem Ein⸗ 
e ee ende und da diese Th Fan che 
hat, ſo mußte die abermals 


. ee ab ne 


! 


bekannt gewordene Valuta⸗Erhöhun, 7 
den Coursſtand der öſterreichiſchen Effekten einwirken. Unter ſolchen Verhältniſſen 
blieben die boͤheren Coursnotirungen aus Paris und der für den Weltfrie⸗ 
den günſtige Miniſterwechſel daſelbſt ganz außer Betracht; mehr Werth leg.e 
man eher noch auf die Verſchlechterung der Confols-Notirung und die De 
gründung derſelben in den amerikaniſchen Nachrichten, die einen Goldabzug 
von England nicht außer dem Bereich des Möglichen ſtellen. Allen dieſen 
Combinationen lieh indeß die Börſe nur halbes Ohr, dagegen um jo willi⸗ 
geres den Vormittagscourſen aus Wien, die wie folgt lauteten: Credit 175. 
10; 175. 40; 60, 70 matt. National-Anl, 78, 77. 90, 77, 80; Neueſte Looſe 
89. 20. London 1:8. 25—50—75. — Die ſchweren Eiſenbahn⸗Aktien hielten 
ſich meiſt auf letztem Stande und verkehrte keine derſelben in großen Sum⸗ 
men; die leichteren Bahnen gaben nach, zum Theil in Folge des nahen Ulti⸗ 
mos. Auch für preußiſche Anleihen war die Stimmung eine mattere, und 
die Coursſteigerung für Staatsſchuldſcheine ſtand ganz vereinzelt. Bank⸗ und 
Credit⸗Aktien waren zum großen Theile vernachläſſigt. Am Geldmarkt war 
keine Veränderung zu bemerken, der Disconto hielt ſich auf 2% und reſp. 
3 pCt. Prolongationen machten ſich durchſchnittlich bei öſterreichiſchen Credit⸗ 
Aktien mit pCt. zu; man darf annehmen, daß ſich eher ein Ueberfluß an 
Stücken als ein Mangel am Monatsſchluß herausſtellen wird. 

In Wechſeln war der Verkehr ziemlich belebt. Holland war gut zu laſ⸗ 
ſen, kurzes ſtellte ſich % höher, Banco fand zu der um K ermäßigten Notiz, 
beſonders in langer Sicht, Nehmer, ohne daß Abgeber fehlten. London, mit 


in Wien in nachtheiligster Weiſe auf 


5% Zinſen und 4 Sgr. nachgebend, war beliebt, kurze Sichten waren mit 


einem Disconto von 4½— % offerirt, fie kamen mit 4% mehrfach in den 
Handel und blieb dieſer Zinsſatz Geld. Von Paris war für lange Sichten, 
beſonders über 2 Monat Ziel, Begehr, kurze Sichten blieben zu haben. 
Wien war flau und beträchtlich niedriger, es verlor in kurzer Sicht 1% Thlr., 
gegen geſtern 1% Thlr., in langer Sicht 1% Thlr. Augsburg und Frank 
furt waren beliebt, kurz Frankfurt fand ſich am Markte. Petersburg und 
Warſchau waren nicht beachtet, Bremen gab % Thlr. nach und war zu 
laſſen. (Bank u. 9.3.) 

ce] 


. Z. 
Fonds- und Geld-Course. Er — 
“seivr. Staats-Anleihe4½ 0% B. Oberschles. B. sie 3½% 116 bz. 
'taaıa- Anl. von 1850 dito 3 c. 164, 3½% 12% à 128 br. 
52, 64, 68. 68, 6741411017, U. dito Prior. A. — — 2 — 

dito 1863 4 %% bz. dito Prior. B. .| — 1314180 G 

dito 1859! 5 105 ½ ba. dito Prior. D. — | 4 In, 6. 
Ituats-Schuld-Sch.. 3½ 87 b dito Prior. E. — 3½ 75 bz. 
Präm.-Anl, von 183% 17 bz dito Prior. F. 4% 93 bz 
Berliner Stads-Obl.. 4% 10 1% bz. Oppeln-Tarnow.} — | 4 28½ B 

(Kur- u. Neumärk, 3 . be. Prinz-W .(St.-V.)} 1½ 4 51½ B 
dito dito 4 |100 B. Rheinische . | 5 | 4 185%, bz 
5 Pommersche . 6 002 bz. dito (St.) Fr. 6 | 4 |9:% ba 
80 dito neue .. |4 96% bz. dito Prior 85 % G. 
4 Fosensche 44 dito v. St. ger. — 13% 80% ba. 

2 S 3½%5¼ G Rhein-Naho- B.- 426% bz. 
dito ueus 92 46 be. Ruhrort-Crefeid.| — 3½ 76 B. 
Schlosischo . . . 3188 G. Starg.-Posenor .| 3½3½ 2% bz 

» (Kur- u. Neumärk.! 4 96¼½ B. Thüringer. 67% 4 104% 6 
Pommeriche .. 4 95½ G. Wilhelms. Bahn.“ — 4 37 
E FPoseusene 43 dz dito Prior. ..| -- 4 — 
alPreussische ... | 4 4% bz dito III Em. - 4½%— — 
3} Westt. u. Rhein.] 4 94, B dito Prior, St. — di — — 
3 Sächsische... . | 4 [15% ba. dito dito 3 80½ B. 
Sehlesis ebe 44 ‚9 B. 
Louisdoer — 108%, ba u. 6 Preuss. und ausl. Bank-Atien, 
Goldkronen .. . . 9. 4% G 2 2 2 
Ausländische Fonds, Berl. R.-Verein] 5435| 4 116% B. 
ir Berl. Hond.-Ges.] 5 | 4 ‚81% ba. 
Oestorr. Metall... . 5 47½ B. Berl e en 
dito Ser Pr.-Anl. | 4 65% B. Brannschw.Bnk] A ] 4 67% 6. 
dito neue 100 f.L. | — 52 bz. u. B Beinen „185141976. 
dito Nat. Anleihe 5 56% 4 ½ bz. u B. Goburs.Crdit.A.! 2 | 4 143%, etw. ba. 
Rues.-engl. Anleihs. | 5 103, G. Darmat.Zettal-B.| 4 4 % bu. 
dito . Anleihe . | 5 m, B Darmet.(abgest.)! 4 | 4 |76% ba. 
do. poln. Seb.-Obl. 4 82% etw. br. u. G. Desn.Croditb.-A, — [418 b. 
Poln. Pfandbriefe. 4 — Dise. -Cm. Auth] 4 | 4/83, br. u. O. 
dito III. Er... 4 8676 bz Gent. Croditb-A — | 4 [22% B 
Poln. Obl. 4 50 El. 4 92 etw. bz Geraor Bank 3½ 4 70 6. 

o 100 Fl. 5 . Hamb.Nrd. Bank 15 479% 6. 
gutes PR 5 e ba Hen . 1 1 9170 ein bz. 
N ea 3 rg enuov. * etw 

Baden 35 eee 0% 0. Leipaiger ne | 3 1 168 8. 
Aectien-Course, > Eos 1 0 4 |19y, G, 
1300 F. Mein. S 104 1 8. 
Aach.-Düsseld. .| 3½ 3½ 78 6. inorva-Bwg. A. — | 5 173. B 
Lach.-Mastricht. — 4 | 124, B. 08 ei 855 1 5 61%, à 60%, be 
Amst,-Rotterd, „| 5 | 4 79% bz. (m. C N. 5) || p - B-Auth N 4 80 etw. ba u. 
Zerg. Märkische 4½ 4 65% B Schl. bs 85 55 644441129 B. 
3erlin-Ankaltor, 14 44% bz 75 uri Jank Vor| 5 | 4 |79Y, B 
Berlin-H 2 | hüringer Bank — 462% bz 
Berlin-Hamburg. 5%! 4 111%, @. Wei Bank > 
gerl-Prad. Mg 1/4374 e 
zerlin-Stetziuer 53 4 104½ bz Wechsel-Course, 
3realau-Fruib,. | 4 | 4 4% bz. Amsterdam... . . k. S. 141% bz. 
Wln-Mindener .| 7% 3½ 13 J. ba. Ao e 2 M. 1 ½ ba. 
eraus.St-Eisb, | 7 | 51344 ba u B. Hamburg ....... K. S. 180% ba. 
ade tenbach. 155 4 132% B. A 2 M. 140% ba. 
Jagd. Halberst. | 13 4 202 f. London 3 NM.) 6. 18 ba. 
üngd.-Wittenb. | 1% 4 31 B RE 2 N. 70 ba 
Mainz-Ludw. A. 5½% 4 100 bz (m C. Nr 2) Wien österr. Währ. 8 T. 20 bz 
Sockleuburger .| 14, 4 46% 4 ½% ba. tee ee Son 2M. 70 ba. 
Nüneter-Hawım. |. 4 4 hn B. Augsburg 2 M. 86. 20 0 
Neisne-Brioger .| 2 4 50 U F 8 T. % B. 
8 1 41 44 bz Ge er 2M. 00 6 
-Sehl. Zwgh, ½ 428 ½ ba. Frankfurt a. M. 2 M. 56 2 
erdb. (Fr-W. ) 2 4 46 4 4 ba. u. G. Petersburg.. 30 25 255 


% 10%%% ( Bremen 


T. 10% ba. 
Warschan 1 


8 T. 89% ba, 
Berlin, 27. Novbr. Weizen toco 73—82 Thlr. pr. 2100 . 
ſchwimm. hochbunter poln. 83—84pfd, 81 Thlr. pr. 2100 psd. bez — Fer 
gen 1976, ohne Handel, ſchwimm. im Kanal SI—82pfv. 50%4—% Thlr. pr. 
2000 Pfd. bez., Novbr. 51 — 50 Thlr. bez. und Gld., 50% Thlr. Br., 
Novbr. Dez 504—19% Thlr. bez. und Gld., 50 Thlr. Br. Dez.⸗Jan. 50% 
49 % Thlr. = und Gld., 50 Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 504 —50 Thlr. bez. 
und Br, 49% Thlr. Gld., Frühjahr 499% —Y Thlr. bez. und Br, 49% 
Thlr. Gld. — Gerſte, große und kleine, 43—47 Thlr. pr. 1750 Pfd. — 
Hafer loco 25—28 Thlr., Lieferung pr. Nov. 27%—27 Thlr. bez. und 
Gld., Novbr⸗Dez. 27 — 267 Thlr. bez. und Gld., Frühjahr 277027 Thlr. 
bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 54—63 Thlr. 9 

11% Thlr. bez., Novbr,, Novbr.⸗Dez. und Dez.⸗Jan. 11%—X 15 bez. 
und Gl. 11:7, Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Ol. 
April⸗Mai 127 —½ Thlr. bez, 12% Thlr. Br, 12% Thlr. Old. — 
Feinöl loco und Lieferung 10% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 
20 — Thlr. bez., dito mit Faß 20% Thlr. bez., Novbr. 204 — —% 
Thlr. bez. und Gh, 20% Thlr. Br., Novbr.⸗De . und Dezbr.⸗Jan. 20— 
19% Thlr. bez. und Br., 19% Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 20—19% Thlr. bez. 
und Gld., 20 Thl. Br., April⸗Mai 20%—% Thlr. bez. u. Br., 20% Gld. 


; Stettin, 27, Nov. Weizen matt, loco gelber märker pr. Söpfd. 
78% Thlr. bez., S5pfo. gelber pr. Novbr. 80 Thlr. bez. und Br., 
pr. Frühjahr 8% Thlr. Gld., 81 Thlr. Br. — Roggen matter, loco pr. 
pfd. 45%—46 Thlr. bez., 77pfd. pr. Novbr. Tote cl Thlr. bez., pr. 
Nov.⸗Dez. und pr. Dez.⸗Jan. 46%, Thlr. Br., 46% Thlr. { 
gen noch 47 Thlr. bez., heute 47—46% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 

hir. Gld. — Gerſte pr. 70pfd. loco märk. 42—43 Thlr bez. — Hafer 
ohne Handel, 47—50pfd. pr. Sega 28 Thlr. Br. und Gld. — Winter⸗ 
raps pr. Nov. 88 Thlr. Br. — Rüböl unverandert, loco und pr. Novbr. 
11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., pr. April⸗Mai 12% Thlr. Br., x Thlr. 


g Glo. pr. Sept-Oft. 1861 12% Thlr. Gld. — Spiritus feiter, loco obne 


Faß 20% Thlr. bez., mit Faß 20 ½ Thlr. bez., pr. Novbr. 20, — , Thl. 

115 Br BR Br ejbr.Jarı. 10% A. H pr. Sr Ne or 
„r. Ba 76 N A i U 

8% Dit, tranf. bei. eis, Java Tafel⸗ 7% Thlr. tranſ. bez. Caroli 


üböl loco 


„ pr. Frühjahr 
pr. Frühj 47 


Heutiger Landmarkt: Weizen — Thlr., Roggen 46-50 Thlr., 
6 Thlr., & ö 90 ur 


Gerſte — Thlr., Hafer 24—2 ſen 4850 Thlr. 


Breslau, 28. Novbr. [Produktenmarkt) 
Haltung für alle Getreidekörner, Zufuhren wie Angebot von Bodenlägern 
ziemlich gut und geſtrige Preiſe ſchwach behauptet. — Oel⸗ und Kleeſaaten 
ohne Aenderung. — Spiritus Salis, pro 100 Quart loco 20%, Nobr. 20% G. 

gr. Sgr. 


Weißer Weizen . 86 90 95 100 Winter 88 97 04 90 95 
Gelber Weiden . 81 88 90 94 Winterräbſen 8 90 84 86 88 90 
Brenner⸗Weizen 70 75 80 82 ER 70 75 80 85 90 
Roggen . 58 62 64 66 

beste 2: 05560 65 eg 
Hafer . . 27 29 31 33 Rothe Kleeſaat 11% 12% 13% 14 
Kocherbſen . . 6265 70 76 Weiße die 1 1170 14716 J8 20 25 
Ban . . 54 56 58 60 (Thymothee. . . 8 9 10 10% U 

icken 45 50 53 56 N i 


2 T 
Verantwortli R. iner in Breslau. f 
rantwortlicher Redakteur e rich in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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